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Der Bundeskagwill sich ermannen.

Die neUSsteNNachrichtenversicheru, daß der Bundes-

ag sich ietzt erMannen und ves nicht dulden will, daß Dä-

nemark Vie holstfinischenSoldaten dem dänischen Militär

einverleibtund sie nach zdemJnnernTkDänemarksbringt.
Wäre der deutsche Bund ernstlich—das,was er. sein

Winke-»oder mindestens theilweise das, was er sein sollte,
sp—müßte er längst die- Sache Holsteins mindestens zu der

seinigen gemachthaben· Holstein ist nach den Gesetzendes

deutschenBundes ein Land, das zu Deutschlandgehört.
Wie man auch über Schleswig in Streit sein mag, so steht
doch so Viel geschichtlich,staatsrechtlichund selbst bunt-es-

gemäß«fest, daß Holsteinz-vollständig deutsch ist« Ja, der

, König von Dänemark ist eben wegen «Holsteins«ein Mitglied
des deutschen Bund-es und hat deshalb eine Stimme am

Bundestag. —- Die Maßregeln,- die Dänemark jetzt gegen«
l e’n er reit um dieses ganz und gardänisch zu ma-

Zgnstlsindgdahfefim vsollstenspSinndes-Wortes ein Bruch

gegeåDeutschland Nun aber gar die Milistäraushebungen
in Holstein und die Einverleibung der,»-Ausgehobenen«in

dikdänischeArmee das ist sonnenklareine Berlehungdes
Antwerer wid«der apsdrücklichenBestimmung seiner

«
« »Nun uiitge et

-

» »
, .

deeeixngliptktepvfgzpzeschleswigchblstemucheAngeslegenheitsich
e

d FirllEnnnerUngenknüpfen-selberden UntrckgHeim
BW » geke ks-AkkkdieseEinverleibung des holstelmfchen
Militarsin d»iedaniche Armee nicht zu dulden, und es

Inxglxnhltgkrudgefugt,zdaßsey-Bunddiesen Antrag in Betracht

BedauerllcheLWstfdabermü -

ns a en daß

erstens de»rdeutsch?EBannicht alsgtstanvuui
gegen DaiFemarismGen nöthigenRespekt zu setzen, daß
zweitensfM beiden

rpßmachgve.s.·’IIt-iitscl)enBandes selber
die strenge AuslegungPer unbesMilitärversassungNicht
nachkommew UUV—Vaßdrittens Oistrkschschon darum dem

preußischenAUMZAofer oder geheim entgegen arbeiten
wird, weil Oestreich ein Interessedaran hat, Hzlstein Voll-
acmdig ecinischwerden zu lasssni —

«

Berlin, Donnerstag, den 2. September-.
M

daß Preußen,an dessen
«

a852.
Sollte sich daher der deutsche Bundestag mit dieser

Angelegenheit beschäftigen,so Wird er sich dabei ernstliche
Blößen geben. .

Vor Allem ist der deutscheBund nicht dazu angethan,
um gegen Dänemark irgend wie energisch einzuschreiten —-

Wenn der Bundestag so kurzsichtigist zu glauben, daß die
Sachen jetzt noch so stehen wie-vor dem März, so wird er

’

bald eines Bessernbelehrt werden.
Als der Bundestag im Jahre «1848 jenen vielbe-

sprochenenBeschlußfaßte; der mindestens Holsteins Ver-
bleiben in Deutschland hätte wahren können, da dachte
weder Rußland noch England an die Möglichkeit,daß sich
zwischenOst- und Nordsee, zwischen russischemund engli-.
scheut Flottengebieteine ,drikte,Macht einschiebenkönnte,
welche dem Einen oder-dem sAndern gefahrlich werden

muß, je«nachdem sie sich mit dem Einen oder dem Andern
verbindet-. Damals lag für England wie Rußland die

Nothwendigkeitnoch nicht vor, Deutschlandmöglichstvom

Seegebiet ganz abzuschneiden Denn damals glaubte man
an den Fortbestandder deutschenBundesverhältnisseund
wußte, hierdurch Deutschland politisch so ohnuiächtkg,
daß es niemals zu fürchten,wenn England und Nuß-
land dereinst feindselig aneinander gerathen. «

·
Erst als das Jahr 1848 ein» so energischesStreben

im deutschenVolk nach deutscher Einheit zeigte, erst da sahen
England und Rußland die Möglichkeitein, daß·sich einmal
eine dritte Macht, ein einiges Deuschland, zwischen ihrem
«Seegebietfestsetzen könnte, und daß dieses Zwischsngebiet

dann zu Wasser und zu Land bedeutend genug sein Würde-,
um beim Ausbruch eines Streites ein großes Gewicht ÜI
die eine oder die andereSchaalezu werfsns Erst Da setzte
sich bei Englandund Rußland der Gedanke -fest,Paß man

Deutschland um keinen Preis eine Seemacht werden«lassen .

dürfe, und zu diesem waeck haben sie beide das Esieine
Dänemark unterstütztund aufrecht erhalten gegenidie deut-
schen Ansprüche, und um deshalb sich beide dahin ver-

ständigt,jede Art von Vereinigungder deutschen Ost- und«
Nordsee durch ein zwischengeschobenesDänemarkunmöglich
zu machen. —- Als Wrangel »inJütland· vorrückte,erklärte
dies daher Rußland für einen Kriegsfall und veranlaßte



l

die preußischenTruppen zumPückzugz
«

und als somit erst»
wieder die Angelegenheitder Diplomatie in die Hände fiel--
wurde das·Protokoll,dasDänemark stärkensollte, in Lon-

don sabrizirt.
-

—

"

Der deutscheBund irrt dahergewaltig, wenn er dates
meint, daß er jetzt noch etwa den Standpunkt von IFZW
einnehmen könne. England und Rußland wissen fchk
wohl, daßihnen der ohnmächtigedeutscheBund nie gefähr-
lich werden kann ; aber-Ebers deutsche Volk kann ihnen ge-·
fährlichwerden, wenn man nicht-in Zeiten der deuifchkn
Ohnmacht das deutscheSeegebiet zerschneidet und-Hv!stem
dänisirt.

.

land ist nie ohnmächtigergemessen-
«Aber selbst abgesehen hiervon, glaubenwienicht,baß

-

sich der Streit über das holsteinischeMilitär irgend wie

durch die Militärversassungdes Bundes in aller Strenge
entscheiden lassen wird-. Preußen und Oestreich haben

- Besitzungen«die« nicht zum deutschenBunde gehören und

jedes von ihnen hat sein Militär zu einem Körper verei-

nigt, derTheile die außer-vwie innerhalb Des deutschen
Bundesgebietes liegen,N enthält. Protestirte der deutsche
Bund auch gegen eine- einige dänischeArmee, inwelche
die Holsteiner aufgehen, so- kann Däneinark gegen ein-e

preußische»Armee protestiren, in welcher Preußenund Pos-
sener, die nicht im deutschenBunde sind, gemeinsam mit den

andern eine Heermassebilden, die zum deutschen Bunde

gehörig sVollends Haber besteht die östreichischeArmee ge-

genwärtigaus einer aus allen Krouländern zusammengesetzten
und der östreichischeEinheitsstaat, der aus einein kleinen Theil
besteht, der zum Gebiet des deutschenBundesgehörtund—
aus einem »sehrgroßen, der nicht deutsch ist, erscheint uns

in Wahrheit als —ein eben so starkes Losreißen deutscher
Provinzen aus Deutschland,-wie das Losreißen Holstein"s..

Wir prophezeihendaher dem Protest des deutschen
Bandes als Ausgang nichts anderes als ein Notengewechs
sel und ein DiplomatengedrechseL »

Endlich dürfen wir nicht vergessen, daß es Preußen
ist, welches den Anlaß zudiesem Protest giebt, und das ist
genug, um Oestreich offen oder im Geheimen dagegen in-

triguiren szii lassen.——Oestreichwill nicht, daßDeutschland
so weit hinaus nach Morden reichez es will vielmehr Deutsch-
land nach Süden verlegen. Oestreich will auch nicht , daß

sich Preußen der deutschen Sache annehme, vielmehr ist
Oestreich nur wohl, wenn Preußen sein Helfershelfxr zur
UnterdrückungDeutschlands sein mag ; und endlich will

Oestreich Deutschland recht gründlich zerreißenund lacht
sich in’s.Fäustchen,wenn in Holstein kein deutsches Wort
mehr gehört werden darf.

·

s

«Und dies allein ist schon genug, um diese Angelegenk
«

heit beim deutschen Bund unter deui Akten-. und Noten-
lstaub verkommen zu lassen, bis entweder Deutschland selbst
zerfällt, ein BesitzOestreichs, oder es sich zu seinem Rechte
selber verhilft, —-

wozu ihm Gott seinen«Beistand geben
möge! —-

«

»

«

»

-

,

"

i

Berlin, den I. September.
.

—- Wie die »N. Pr. Z.« schreibt,nehmen die Bevollmächtig-
,,

ten der ·Coalitiousregierungenan, daß ihre Regierunginauf Pi-
«

PreußtfcheErklärungvom 30. August demnächstnach einer gemein-

kammVespeechungantworten werden. Als Ort der Zusammen-
UUst»Um-It-mcm jetzt schon Hembukg g. b. H. ebee Js l·, -

-

-

—- AUS Bonn schpeibtman· der »K. Z.«: Auch hier lind

Dazu ist jetzt die besteGelegenheit, denn Deutsch-"sz

» sie sich dem Mis unswerke zu widriienJeahsi

«

schonvor einigenWochensürdie verstörienund verjagienszgiisek
-

Professorenmit leidlichem Erfolge --Unterzeichnungin und-Samm-
lungenveraustaltebEben kommt uns aus Kiil die Nachrichtzu
daßeiner jener würdigenPtpfessvtetdNitzschder Aeltere, für eine
seinerbisherigen gleicheThättgfeicbereits einen Platz wiedergewons
nen.« Er Arzteinen Ruf-«an W UND-Hi Leipzig erhalten und

angenolinge,.

"

»

e ;
—- i

»

— ew-Yorker Blätter bringen-Nachrichtenüber«den esse-Cz
lichenFortgang ider Weltausstellullgsx-Angelegenheit;die thätigin
Schritte des Exekutinomites sind MU,MengErfolgeiDdaß eine
viel umfangreichen Betheiligiing Und km StößekaNutzendes Un-
ternehmens «in Aüssicht steht, als immwa lebt voraussetzie.—
Die Rundschreibendes AusstellunngFasidWMan die Gesandt-
schastenund Korsulate des Auslandes M New-York London :c.,

worin die Mitwirkung der verschiedenenRestmmgen in Anspruch
genommen wurde, sind in einer Weise beantwortet worden, die ein
so reges Interesse für den industriellen Plan bekundet,daß die
besten Erwartungen für die Betheiligung der VekschiedeuenNatio-
nen gehegt werden dürfen. Die BefürwortuitgUnd Förderungder
Sache wird von allen Seiten zugesagt,»·Der .»NeW-Y0r,k«-Herq«ld«
vom 11. August giebt die Antwortschreibender Gesandtschciften
undspKousulatevon England; Belgien, PoekUSaI-"Preußen,
Frankreich,Bremen te. wörtlichresdieselbenbestätigen»dieAllgemeine
Anerkennung und die günstigenAnsichten, welcheUber die Aus-

stellungbei- den verschiedenenRegierungenherrschen-«Ein ofstziellee
Schreibendes Gesandten der hohen Pforte in New-York spricht
die Zustimmungdes Sultans aus; daß einDampfer der Regie- «

rung beskndersausgerüstetwerde, um die Industrieerzeugnissedes
ottomanischen Reiches nach New-York zu«bringen. —- Ekne große
Anzahl von Plänen uHEutwürfenfür den aufzuführendenKrystall-
palastliegt dem Komite vor. Nachdemdie Sache so weit gediehen,
wird-auch m Deutschland die allgemeine Aufmerksamkeitder in-

dustriellen-»Wen,für die NeineBetheiligung Erfolge verspricht, die
theilweise in London nicht geboten wurden, sich dem Unternehmen

"

zuwenden-, -

«

.

s- Gestern « ing eine hiesige junge Dame nach China ab- WD

» » » , .. Gast-» Eine große
Anzahl ihrer Verwandten und Bekanntetiji unter ihnen der Predi-
ger Knact gab·ihrbis zum Eisenbahnhofe das Geleit. Jn sag--
deburgwid die Dame mit einem Missionsprediger,der Mnach
Chan begleitenwill, zusammentreffen —

.—.
Der »schw!erwähntePlan, im großenFried-Schwaler-

hause eine besondereAbtheilungsürMädchenüber -.14.Jahren zur

Vorbereitung,in welcher sie ein Jahr Ikmg Anleitung. M allen
Wirthschaftsarbeitenerhalten sollen, zu errichten,"soll mit demf I.
Oktober ins Leben treten.

»
,

«
«

.

»

t
»

.

T Das Polizeipräsidiumhatjauf den KATEanKot-estPS
Hexe-»Graben die Benutzungbei streng-Thieres-

r- im Noten-
thaler Thore zu TheatervorstellitngetkUYJZTTsZttanrCkkfhat
deshalb den Großkopf’schenZ"irkus--ikk«d«" straßespr den

nächstenWinter gepachtet.
,

·

-— Der PreßpwzkßgegknpwisgyägtgllrerEi O- Hoffmann
kommt am Freitag in zweite-TIEREs

e handlkmgs
»

-

«—- Hr. v.,Hmckei-ep Liegt,
W Wochedie beabsichtigte

Reise nach dem Rhein-.43;t7evor«de » .

-

.

- ·

—-s Die gros; Pakt-a
e«

.

M Konigsindeterst am nächsten
Monta Tritt. «·

-"
.

«

- «

« Fu Der FJZZZSPauleeiner dirs wenigennochlebenden
Kainpfgefährten-exer HVIEVS, welchersichkürzlichhieraushteln
ist-»ges:eriijcst1IFP-. MS hierherzurückgekehrtDer Kaiser von

RußlandpzwewssrßchderIselbeiibei seiner Anwesenheit imi Juli
»ersten-»Fuß-Ud.Ihn damals-einsich die wasche Hauptstadt an-
zu this Der greife·Kriegerfolgte der Einladung und. lebte vier-

Wochen hindurchAlls Kosten des Kaisers in Petersburg.«
»
»»—»-«

et vom hiesigenMissionsverein nach China gesandte-
,M1siIOFIAV»Nellmiiniihat es, da er sichnicht länger auf Hongkong
MIVdie UachstgelegenenKastendbefeebeschränkenwollte, sae-Inö-
thlg gehalten,sichäußerlichinseinenChinesen umzuwandeln und
MIM chltiesisihenNamen- Man-sin-chang—.— -anzunthle"s Uebe?
den Akt der Verwandlung schreibter folgendes: »Der Schritt



,

Einen zunikAndexUspach.·z,er,-w,ard«mirschwiegDoch da

MER-Afuest als, zu vexstummenpor- demScham wie-in
Scharf, aud- die»Augenschließen-dUberließich mich des. Meisters
ändert, der meine Erscheinungumbilden sollte. Unter seinem

— scharfen Messer rollten bald die langen, über ein Jahr langge-
wachsenenLocken zur Erde herab, imd nachdem er eine halbe»
Stunde lang mit seinem Messer- Mchts verschwund,auf Kopf-
Hals und Gesichtumhergetratzt

— stillst-dieOhren wurden nicht
verschontvon außenund innen· sp·Welt wie möglich,sogarüber
die Augenlider fuhr sein Messerhm —-

da stand ich endlich eins«

mit dein verhaßten,andetthkllb»ElleU-IalsgetlZon vom Scheitel
erab. Nun legte ich die euwpalfcheKleidungab und die chine-
sche an. Bald stand ich da, emleidenes Käppchenmit einem

rothen Knopf oben auf dem Haupte-—,dan»ndie Makwa, ein

braunseidenesObetkleid mit weiten,»aber"-kurzenAermelnz unter

dieserdas lange blauseideneOberkleid, was bis auf die Füße her-
abhängkzunter diesem für den obern TheilJacken,für den unteren

beaunsejdmngznkxeidezoben dklrcheinen gruiiseidenen Gürtel

festgebundm Endlich noch die»einen guten Zoll hohen, schwarz-
sezdmm Schuhe· Dazlist mein guterAnzug.l Zum Aussehen
über Land dient mir ein schlecht-?er: . » .

Preußen. Die Cholera ist·1etztauch»in Konigsbergund

Braunsberg eingezogen. Jn Danzig ist fie·immer noch im Zu-

nehmen, haust aber besonders furchterlichinfdem nnhegelegenen
Wekchfelmünde-sowohl iU Ver Festung-«als im Dorfe unter den

Einwohnern UMZBadegästen.AuchgsDowiat, der als Staats-

gefangener dort inhaftirt ist, soll daran erkrankt sein. » ·

, Schlksiens Jii Göttin hat-sich der Gewerberath aufge-

löst- JU derselben Stadt ist in derselben Woche ein Knabe ohne

Füße zur Welt gekommen.
-

:
— «

· ·

Acagdeburge Der reaktionäre ,,Mgd.s.tkorr.« triumphirt,

daß die Mitgliederzahl-derhiesigen freien Gemeinde seit Kurzem»

nicht mehr wie sonst zunehme,sondern·sich durchx Austritt verrin-
-geke., Allerdings ist dies richtig. ’Bei der drohendenAlternative

bleibt manchem Beamten, mancheuiFamilienvater, will er nicht
Amt und Brod verlieren, nichts weiter übrig, als auszuscheiden.
Ob aber mit dem öffentlichenAustritte aus der freien Gemeinde

auch die innere religiöseUeberzeugungstetsgewandelt wird, das ist«
mindestens die Frage.

«

«

Köln. Die im Juni verhafteten Stark und Urbach von

hier standen am UND-Maggva der Appelltammer des hiesigen Zucht-
polizeigerichts.Sie waren» befchuldigt,.sverbotene Schriften Verbrei-

tet und ein PkeßvkksehmbegangenzU haben, weil in jenen Bro-
schürendie Angabe des»Verfassersund des Druckers fehle. «Die
Angeklagten wurden; fweil der Zeugenden-cisnicht genügte, wie in

erster Instanz, freigesprochenUND der Haft entlassen.
Altona, Am 29. Abends ge»en»«11Uhr durchzogenPae

trouillen unter Begleitung Von-PVIIEWMWODIUStadt Und

forderteiidie Inhaber öffentlich-IVTanz- UND spScheJIkspkalezUV

Sthließungderselben auf. So Unetwartet Und Neu dleseMaaßre-
M dem Publikum welches weder durch Mauemnlchlckgnochsonst
its-SM-wie von dir strengen JUUehalt11U8«

Ver Po,«z"stunde«»M

goesmålzißgesetzt worden, auch war, smd doch WederRuheljoker
-

·

ethaftungen vorgekommen » ·
«

angalteassebBei einem der eim turfurstlichettkGembktaåeethg
aiiwesezssnZweckessenrichteteein Regierungsdiretore schwieri
gezeigtgenKammermitgliedendie sich in der Anleihelkag Bewills
gxmg Usndknqmentlichdie Kompetenz der Kammer zUV

Fra ej
»«Schämt mechten in Abrede gestellt hatten»;folgende · An-
Opposikion zu ; Tuch

denn nicht, gegen die neue NeglelU S

iesba ca M'«??? -

«

«

—

«

.

« -- U- Nach dem hier erscheinenden,Deutschkatho-lischenSonntaggbl « ·

- ,

e-

gründungeiner stsjddhatJohannes Ronge in London mit B

ichsestipjmdCugilaswsnbestehen. Es soll abwechselnddeutsch und

klägllegeilrcrsi erddeg..-

Daß der hiesige»Gesellm,Gesang-
verein »aufgiof OZur«e,.daz-hatte bloß darin seinen Grund, daß
Man Eli Mem .or.st«"d.s-WaiiedeBroschüeenand Zeitschriften
faud- Dies WasrschimkchmchiIU den«-gernegefeheneiigehörten,die
aber nur PMWMAMWUMWes Mitgliedeswaren und mit dem

l

-

.er aber aufgelöst.

, hat bis jetzt noch keine Demonstration erfahren.

e angefangen, deren Mitglieder aus Deut- s«

unschuldigenVereinenichtszu schaffenvhattenkTrotzdemwurde

Sztuttzzgkt. Jn. unserem·Armeekorpsist ; » auch einer
der sschleswig-"hoisteiuischenOfsiziere·,der ArtillerieieuieiiantNeu-«-
haus,- als Lieutenant im 4tellsPeIsteMgtinentangestellt worden;
allerdings vorerst nur als aggregirtet Ofsiiier ohne Gehalt.

Wien. Das Ministerium klat angeordnet, daß diejenigen
geheimenRäthe, deren Verhalten M PekkletztvexflossenenJahren
Anlaß gegebenhabe, ihre GutgesinnthetlM. FMge zu stellen, zur
Rechtfertigungdieses Verhaltens vor einein Kollegium zu erschei-
nen haben, welches unter dem Vorsitz des Obetsthofmeistersdes«
Kaisers aus den übrigen GeheimräthenUnd falls Der Etscheinendje«

einer Hofainte oder einer Staatsbehördeangehört-»Als demrespzi
Chef zu bestehenhat.

« Dieses Kollegium wird blos-uber die Frage-
ob der Erscheinendenoch künftigder geheimräthlichettAuszeichnung
würdig sei, entscheiden,und es hat sein GutachtenidemKaiserzur

Beschlußfassungvorzulegen; —- Hiermacht eine Art»Scheinenigtgeringes Aufsehen, welche, nach Art von Kassenpapletenngeti «-

tet, den 5 Guldenscheinenähneln, jedochselbstzweimalgm Rnnde
die Erklärung enthalten: ,,Muster ohne Werth.« Ste»scheinen
demnach ihren Ursprung weniger der Absicht wirklichbetrugellschen
Gewinnes zu«verdanken,als einer smuthivilligenVerspottungunse-
res Papiergeldes undzunserer übrigen Zustände.- Es wird stark
auf dieselben gefahndet- —- Folgendeii Beitrag zur Schilderung
bosnischer Zustände erzählt die Agram. Zth Unlängst begegnete
ein türkischerBey auf der Reise dem katholischenPfarrer von
Serrajevo mitten auf der Bosnabrücke, zog plötzlichdie Pistole,
rief:s ,,J stuche dir das Kre»uz!«und drückte vauf den Pfarrer-ab;
doch . ver agte zuni- Glück der Schuß. . Es» Wurde hierikiberkeineX

’

Untersuchunggigoaioglemst D f

-
— «-

»gkk.s, T .»s ugu .
-· ie ranzösischeRegierun stet mit

der»englischenPresseauf sehr schlechtemFuße. Währengderh,,Mo-
niteuk«einen zweitenArtikel gegen die »Times«richtet, in welchem
Enthullungenuber die Zahl der im Dezember 1851 auf den Stra-
ßenGebliebenenenthalten sind, verbietet die Polizei dem Bericht-
erstattereines andern englischenBlattes, ,,Morning»Advertiser-«,
uber die französischenVerhältnisseungünstigzu urtheilen. Gleiche
Verwarnungen sind bekanntlich schoii:frühe-rden-Korrespondenten

.anderer englischerZeitungen zugegangen, bisher jedoch ohne sonder-
licheri Erfong jetzt scheint die« Polizei Ernst machen zu wollen.

Schwerlich wird die Regierung aber hierdurch ihren Zweck errei-

cheuz die englischen Blätter werden, wenn ihre gegenwärtigen
Kopkespondenten ausgeiinesensind, andere sindesiiund in ihren«
Ausfällen gegen den Präsidenten nur noch bitterer seine— H aynaku

. » .Man»er älxltn -

daß er einen Englandeylder ihn uaivek Weise Ums djzeGlass-
iiiß gebeten,einen Augenblick die Hyäne von Brescia bewundern
zu dürfe-n,vor die Thür geworfen habe, Der Engl-indessoll diese
Unhöflichkeitdes Marschalls nicht ganz ruhig hingenommen
haben. Wie man sich ferner erzählt,ließsderPolizeipräfektbei dei;

Ankunft Hapnau’s sämmtlicheiingarischenFlüchtlingezu sich ru-

fen und erklärte ihnen,, daß, wenn sie gegen den General etwas

unternähmen, sie sofort über die fiaiizösischeGrenze gebracht wer-

den würden.
"

,

Der Abfall desLegitimisten, Marquis v. Larochejaquelin
wird noch»immerviel besprochen,am wenigsten freilichin den le-

gitimistischiaristokratischenKreisen, lvo man bisher gewohnt war,—
den Namen Larochejaquelin, der besonders in den Rebellioneii der
Bendeer gegen den republikanischenKonvent hervorleuchtete, zu
achten und mit besonderer Verehrung zu nennen. Der Name L,
ist fast so alt; wie jener der Bourbons, ein Name, der immer

gleichbedeutendwar mit Legitimität,und lder selbst die Frauen, die

ihn trugen, zu Heldinnen machte, -Larochejaquelinhat aber jetzt den

lorreichen Namen seiner Väter«befleckt,indem er sich in so auf-
jzallenderWeise dem neuen HerrscherFrankreichs angeschlossenhat«
LarochejaquelinhätteRepublikanerwerdenkönnen,man würde ihn
dann in den aristokraiischensKreisen nicht verachtet haben, weil
man, wenn man Marquis ist, nicht aus Eigennutz sichzum Repu-
blikanismus bekehrt.»AberLarochejaquelinhat nur »seinenHerrn«
gewechselt,nnd bis ietzt achtete man an den Dienern nur Treue



i

und aufopferndeAehnlichkeitJn den legitimistischenKreisen nennt

man denNainendes Marquis kaum,«und wenn-man·ihn—nenn"t,
so sprichtmatt-nicht aus Achtung für seinen todten Vater.—Am"
15. August meldete bekanntlichider»Mon.««,daß 1200 Personen

’

«

«,,begnadi"g«t«worden; er zauderte aber so lange mit Nennung der
Namen der ,,Begnadigten«,daß man allgemein zu der Ansichtkam,
das Ganze sei blos ein Regierungsmanöver,um sich am heiligen»
Napoleonstag ein paar Dutzend Kehlen für«die-·Kaiferrufezu ge-
winnen, Wie sichsetzt zeigt-, war dieseAnsichtganz richtig; es

«

sind neinlich im Ganzen kaumss20Personen ganz begnadigt wor-

den; Man hat fast über alle neue, wenn auch mildereStrafen
s verhängtz-40 Flüchtling-Könnenzwar wieder nach Frankreich»zu-;
-"re«rckkommen;man hat«aber mehr als 40 afrikanischeDeportirte
desiLandes verwiesen und vielen damit keine Gnade erzeigt; denn
in Afrika hatten sie;ziimssWenigstenzu leben.

sBrüsseL Das Probleni," Leinwand vermittels Maschinen;
« durch mechanischeKraft, ohne Menschenhande zu weben, ist in

Belgien vollkommen gelöst. Es hat dort Jemand ein System er-

funden, welches,was das Merkwürdigste,an jedem Webstuhle an-

gebracht werden kann, und, vermittels vdessener von dem feinsten
Batist bis zum schwerstenSegeltuche alle Sorten Leinwand webt,
und zwar auf jedem Stuhle täglichacht- bis zwölfmalso viel, als
der tüchtigsteHandweber zu liefern tim Stande ist.« Das Gewebe
soll sich durch Gleichheit auszeichnen, und die Proben,«welche der

Erfinder in der nach seinem System eingerichtetenFabrik liefert,
sollen allen Anforderungen entsprechen.

"

l« :

"

- Spanien. Der »Köln; Z.-« schreibt man aus Madrid:
Das Wichtigste,das ich Ihnen heute mitzutheilenhabe, ist, daßdie

,

,Königin sichwiederum in gesegneten Umständen besindet und in «

Folge dessenschon am 315-.«Sept. hieherzurückkehrenwir-d. Jsabella
» ist überglücklichund hofft diesmal auf einen Sohn. Sie beabsich-
«

tigte, bis Ende Oktober inLa Granja zu verweilen, hat aber die-

ses Vorhaben auf den Rath ihrer Mutter hin aufgegeben, um sich
in Madrid besser-zu pflegen. — Neulich theilte ich Ihnen mit, daß
dieaktivenund die passiven Beamten schon für September ausbe-

zahlt worden seien. Jn Madrid ist dies freilich geschehen, aber

nicht in den Provinan in einigen schuldet man ihnen sogar fünf
Monate, wie z. B. in Algesitas de dortigen Lehrerstandr. Die-

ser Stand ist überhauptin pekuniärerBeziehung sehr vernachlässigt-
"

in Spanien. Er wird aus den Provinzialkassenbezahltund diese

sind immer leer, weil die Jntendanten sie unaufhörlichbelagern.
In Algefiras haben sämmtlicheLehrer, sowohl die Professorender

« dortigen hohen Schule wie die Elementarlehrer, gegen 50 an der

Zahl, eine Bittschrift an die Königin gerichtet, um aus der Noth
befreit zu werden«in welcher sie sich befinden· Die Königin hat
ihnen vorläufig Einiges aus eigenen Mitteln angewiesen und sie
dahin beruhigt, daß künfttgfiir die Gehalt-Zahlung besser gesorgt
werden solle. .

»

Konstantinopeb Die englischeKorvette ,,Modest,«welche,'
durch die Witterung veranlaßt, am 21. Aug. die Dardanellen ohne

Erlaubniß der Pforte passiren wollte, ward vom Fort mit Kano-—
neu beschofsen. Der Kommandant hat bei der britischenGesandt-

schaft bereits reklamirt.
L ;

,Vser'mischtes.
» Die Geschichte von dem Amtmann,dereine Abschrift von —

vSchillers ,, Mädchenaus der Fremde« bei den Akten eines Sekte-

täis fand-und das Gedicht in feinem Diensteifer für einen Steck-»
Ein ähnliches,durchbrief in neumodischerForm hielt, ist bekannt.

einen Steckbrief Ieranlaßtes,Mißoeisiiindnißist türzlich»aus der

«Schweiz bekannt geworden und betrifft den bekannten demokrati-

schen Fluchtling Johannes Rösing von Bremen. Vor ungefähr
H Wochen nemlich hatte das Bremer Kriminalgerichteinen Steck-

» brief erlassen gegen- einen gewissen anderen Johannes Röing,»
gleichfalls bremischerBürger, der wegen Unterfchlagung von PU-,
pflkengeldernflüchtiggeworden war. Dieser Tage nun langte bei

husisemKriminalgerichtein Schreiben von· einer Schweiz-T
e-

Wni worin dieselbemeldete- sie habe besagten Johannes Rö--
. Berlin, .

-

- Verlag von -Theodor Hei-nimm

, Aufreg. 1 Thre»

sing richtig attrapirt und ihn einstweilen sicher bei e eilt
,

-

selbegebesichzweit-»für-einenpolitischenFlüchtlingLiuijsund Faelke
auch einen bremischnfPaß. Bei dem arretirten Johannes Rösing
befändefsich auch eine FrauenspersonNamens Schrage u. s. w.
Es blieb nun dem BMIFIVGerichtenichts weiter übrig,«als die
SchweizerBehörde über IHMI Jrrthum in Betreff des steckbrieflich

-verfolgtenTKriminalverbrecheWJohannes Rösing aufzuklärenund
dadurch7’z·iigleichdie Freilafsung»"desbrersicher S its bl s

"

-

literspvorgeladenen politischenFIUchUEUSIdesselbenEltamenoszersetka-
wirken, da die Schweiz wohl Anstand litme s e, den letzteren

- ebenso bereitwillig auszuliefemWie seinen ribeibeküchtfgtenNamens-
vetter. Besagte Frauensperson»Namens S ra e i übri ens

’

andereFrau,sals die rechtmäßig,eEhegattiiihdegpflitischegnFiscle
lings, die ihren Mann in’s"Extl begleitethat. Johannes Rösing
(der«Demokrat nemlich) verließ VMULUeben noch zur rechten-
»Stundemit einein gültigen-Passe,Womit »denn auch glücklich
uber DeutschlandsGränze kam.

«

«

«

—

Verantwortlicher Redakteur: Herinann HVIDWMin Berlin.
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s - Unions -Haus.— .

Nieder-Wallstraße Nks U-
-

Donnerstag: Coneert. Entree nachBelieb- Aufs 7 Uhr- L. Schulz.

·Donnerstag,den 2. Septembers wird bei Mir

feiert,wozu ich«ergebenst einlade. Buleyi am Kreuzberg1.

Freitag, den 3., im
l

Mehlhaufet D,ammkkänzcheni
«

Anfang 8 Uhr.
"

HeuteDonnerstagwird beimir das«Ernte-Fest Uach ländlicher
Art gefeiert, wozu ergebenst einladet Lemm, Bergstr. 10.-. ,

Giganten-Lager von S. Bernhard-,
.Kön,igsstr. Nr. 22.

Cuba-Cigarrenä Mille 9 Thlr. —- 25 St. im —1000 berechnet:
außerdemempfehleich mein sortirtes Lager zu billigen Preisens

«

Die Dampfmaschinen-Holz-Drechslereisu. RoccocokLeisteMTiJ
Blumenstr. —Nie,«z«z;s(2.,.3zapsirhti-Isinnstaum in

ihr Fach schlagenden Axrtikeln den«-HerrenTischlern be se -

sprichtbei reellerBedienung die billigsten Preisgstegxssckktigeåeerks
Foiirniregeschnitten,fdenFuß mit 4 Pf·, so wie Verdoppeluugen
und Fulluiigen gefraifi, den laufenden Fuß mit 6 Sper-
mgen.

»

.

Linumer Torf, I. KL, a pr ll Thie.
Fuhrl. 1 Thu» Abt-ca 1 Treppe I Thit» jede

Treppe mehr,773Sgr. Bei größerenParihieedtstsusLadungenbilli-

ger. Bestellungenper Stadtpost werden pro-«
t U« reell ausgeführt

«

, DMIF «,«3«-«Srolzenhgrg«
.

, Uebcrfahxkzgusses1- am Mollbijoupiatz.
Zic, höchsten Präsp fü- getrageneKleidungsstücke,Pfand- sz

eine, U ren, Gold und Gab-P MünzenZahltsch h
RUDert-Elb-MolkenmarktNr. U.

Ein Drechsler-Lehrsl.MUU sichMelden A. Jakvbstr. 112 bei Knoth.
Ein geschickterRunstdmcklrWird gesuchtN..Friedrichstr. 47.:

. Kkmjpnekgehükfen-»spelchZmit feiner Lackirarbeit Bescheidwissen,
können sich Weldm Dimmekstts 13, beim WerisührerL, Hirn-Ecke »

«

der StvbkLMen Fabrik,

Wir-Wellef—Beschäft.q. Gott-leistenN; Jakobs-in 1-·7118,v.1
HwkrVergvxdergehülfemgeübteLeistenarbeiter finden dauernde

ijchsftxgungbei « H. Farr, Aue Jakobstr.«116.
« Galanterie-Tischler,im Poliren tüchtig, sinden gleichdauernde

f

BeschäftigungOranienburgerstn 33., I. Etage.

GeübteCigarrenmacher sind. dauern-de Besch· auf feine
Arbeit-bei A. Soberskh Alte Schönhauserftr.Nr·

9« d

Druck von .W.«Pormetter sin
.

Berlin-

Kominandantensin 7.
,


